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Fortschreiten der Zerstörung von StalingradEichenlaub zum Ritterkreuz
DN Aus dem FLHrerhauptquartier , 11 . Okt. Der Führer

verlieh heute das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Hauptmann Torley, Bataillonskommandeur in einem
Infanterie -Regiment , als 132. Soldaten und an Hauptmann
Kümmel, Abteilungskommandeur in einem Panzerregiment
als 133 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Beliehenen erhielten vom Führer folgendes Telegramm:
F « dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 10. Okt . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Hauptmann Erich Löffler, Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterie -Regiment ; Hauptmann Wal¬
demar Lutz , Batteriechef in einer Sturmgeschützabteilung : Ober¬
leutnant Helmut Speckenheimer, Batterieführer in einer
Heeresflakabteilung : Major Günther Schemmel, Vataillons-
kommandeur in einem Panzerregiment ; Oberfeldwebel Gustav
Frute meier, Zugführer in einem Ecbirgs -Pionier - Batail-
lon ; Unteroffizier Josef Schwertherr, Gruppenführer in
einem Infanterie -Regiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag dos Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant Vorn schein, Flugzeugführer
in einem Kampfgeschwader und Oberfeldwebel Broich, Flug-
Bergführer in einem Kampfgeschwader.

Ritterkreuzträger gefallen
MV Berlin , 10. Okt . Am 3V . September 1942 fand bei den

schweren Kämpfen an der Ostfront der Kommandeur des In¬
fanterieregiments Eroß -Deutschland Nr . 2, Ritterkreuzträger
Oberst Eugen Earski aus Thorn den .Heldentod.

Wie bereits gemeldet, verlieh der Führer vor kurzem dem in
Eleiwitz geborenen Hauptmann Alfred Engfer aus Neustettin,
Bataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment , das Rit-
icrkreuz des Eisernen Kreuzes . Durch die kühne und entschlos¬
sene Erzwingung des Uebergangs über einen Flußabschnitt süd¬
lich von Stalingrad hatte Hauptmann Engfer wesentlich zu
dem erfolgreichen Angriff seiner Division auf die Vefestigungs-
werke im Süden der Stadt beigetragen . In vorderster Linie
traf ihn das feindliche Geschoß. Der erlittenen Verwundung ist
« am 1 . September 1942 erlegen.

Eine nichtssagende Geste
DNV Schanghai, 10. Otkober. Nach einer Reutermeldung hat

sich Großbritannien entschlossen, China den Entwurf eines Ver^
träges anzubieten , der die britischen exterritoriale»
Rechte und Privilegien in China beenden sol^
Bei Abschluß der Feindseligkeiten im Fernen Osten will London
mit der chinesischen Regierung Verhandlungen über diese Frage
aufnehmen. Aehnliche Erklärungen wurden von der Regierung
der Vereinigten Staaten abgegeben.

Wie das japanische Nachrichtenbüro Domei dazu meldet, ist
diese Ankündigung Londons und Washingtons ohne Bedeutung:
j,Sowohl die Vereinigten Staaten wie Großbritannien , bemerkt
Domei , haben bisher in China auch nicht den mindesten Ein¬
fluß mehr besessen, also verlieren sie durch die Aufgabe ihrer
exterritorialen Rechte nichts. Auch Tschungking wird durch die¬
sen Verzicht der anglo -amerikanischen Mächte nichts gewinnen .

"
Offenbar hat die Aktion nur den Zweck , Tschungking darüber

hinwegzutäuschen , daß man die eingegangenen Verpflichtungen,
Material und Unterstützung nach Tschungking zu entsenden,
weder in Washington noch in London einlösen kann.

Ei« politischer Hanswurst
Willkie wird in Amerika mit beißendem Spott überschüttet

DNV Stockholm , 10 . Oktober. Die mächtige „Chicago Tribüne"
bringt einen von beißendem Spott strotzenden Leitartikel über
Willkie unter der Ueberschrift: „Sie können ihn behalten .

" —
Zunächst spricht die Zeitung Roosevelt ihr Beileid aus und
sagt, die Republikaner hätten verständnisvolles Gefühl für
Roosevelt , denn Willkie hätte sie auch oft blamiert . Das Blatt
stellt fest, daß Willkie den Präsidenten in steigendem Maße in
Verlegenheit ' bringe . Der übersprudelnde - Willkie habe das
Baby-Küssen zu politischen Zwecken zu einem Exportartikel ge¬
wacht : In England habe er die Barmädchen geküßt , in der
Sowjetunion eine Ballerina und in Tschungking ein kleines
chinesisches Mädchen. Er gehe seinen unverantwortlichen Weg
weiter und erkläre, daß er „verdammt nochmal " reden könne,
wie ihm der Schnabel gewachsen sei.

Willkie sei nie überzeugter Republikaner , sondern weiter nichts
als die demokratische fünfte Kolonne gewesen , die 1936 die ganze
republikanische Tagung beschwindelte und auf diese Weise dis
Ernennung der Partei zum USA .

'
-Präsidentschaftskandidaten

»gestohlen " hatte . Abschließend betont die Zeitung , daß Willkie
seine Weltreise nicht als Privatmann , sondern als Sonderbot¬
schafter und Vertreter Roosevelts unternommen habe. Die Bun¬
desregierung in Washington trage daher die volle Verantwor¬
tung für alles , was er tue.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
U -Boote und Luftwaffe hart am Feind

Bedeutende ll -Booterfolge vor Kapstadt und im Atlantik
Hohe Abschutzziffern der Luftwaffe in Nordafrika und am
Kanal — Kaukasusgebiet : Starke feindliche Kampfgruppe
an der Tuapse -Pah -Stratze eingeschlossen — Stalingrad:
Zer "- "-rbungsangriffe gehen weiter — Hochhaus durch

Stoßtrupps gesprengt
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 10. Oktober- K

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet wurden an der Patz - Straße

»ach Tuapse eine stärkere Kampfgruppe des Feindes einge-
fchlossen und dabei 47 Kampfanlagen genommen.

Im Kamps um Stalingrad versenkte Artillerie des Heeres
zwei feindliche Kanonenboote auf der Wolga und beschädigte
ein weiteres schwer . Stoßtrupps sprengten im Stadtgebiet ein
Hochhaus. Sturzkampfverbände setzten die Zermürbungsangrisfe
auf feindliche Widerstandsnester und befestigte Häuserblocks»
Kampffliegerkräfte die Zerschlagung der Nachschubstrecken und
Hafenanlagen im Bereich der unteren Wolga fort . Entlastungs¬
angriffe der Sowjets gegen die nördliche Abriegelungssront
blieben erfolglos.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt
wurden erfolgreiche eigene Stotztruppunternehmungen durch-
geführt.

Im hohen Norden bekämpften deutsche Kampfflugzeuge in
der vergangenen Nacht feindliche Flugplätze an der Kolabucht.

In Nordafrika griff die Luftwaffe motorisierte Verbände,
Batteriestellungen und Zeltlager der Brite » an der mittleren
Alamein-Front sowie Hafen - und Dockanlagen von Alexandrien
mit guter Trefferwirkung an . Zum Vegleitschutz eingesetzte
deutsche Jäger schossen in Luftkämpsen sechs britische Flugzeuge
ohne eigene Verluste ab. Bei Angriffen eines starken gemisch¬
ten Fliegerverbandes auf eigene Feldflugplätze verloren die
Briten durch die zusammengefatzte Abwehr deutscher und ita¬
lienischer Jäger sowie durch Flakartillerie 48 Bomben- und
Jagdflugzeuge. In diesen Luftkämpsen ging nur ein eigenes
Jagdflugzeug verloren, wobei sich der Jagdflieger durch Fall¬
schirmabsprung retten konnte.

Bei Tagesangrissen gemischter feindlicher Fliegerverbände auf
nordfranzösisches und belgisches Gebiet entwickel¬
ten sich heftige Luftkämpfe, in deren Verlauf eine größere
Anzahl mehrmotoriger Bomber , darunter solcher amerikanischer
Herkunft, bei nur einem eigenen Verlust abgeschossen wurden.
Die französische Zivilbevölkerung erlitt Verluste an Tote« und
Verletzten . Die durch Sprengbomben hervorgerufenen Sach¬
schäden waren gering.

An der Südküste Englands versenkten leichte deutsche
Kampfflugzeuge bei Tagesangriffen sechs britische Landungs¬
boote und beschädigten zwei weitere schwer.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , haben deutsche
Unterseeboote den britisch-amerikanischen Schiffsverkehr
vor Südafrika schwer getroffen . Sie versenkten unmittelbar vor
dem Hafen von Kapstadt in schlagartigen lleberraschungs-
lkngriffen zwölf Handelsschiffe mit zusammen 74 000 BRT.

Andere Unterseeboote versenkten an der Westküste Afri«
kas vor dem britisch- amerikanischen Flottenstützpunkt Freetown,
vor der südamerikanischen Küste , im St . Lorenz-
Golf und bei schwerem Sturm im Nordatlantik zehn
Schiffe mit 87 000 VNT . Darunter befand sich das 15 088 BRT.
große britische Kühlschiff „Andalusia Star "

, das mit eine,
Ladung von hochwertigen Lebensmitteln, vor allem Gefrier¬
fleisch, nach England bestimmt war.

Damit haben unsere Unterseeboote abermals auf weitverzweig,
ten Kriegsschauplätzen2 2 Schiffe mit 141 888 BRT
versenkt.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
i Sowjets im Kaukasus aus weiteren Höhenstellungeu !
> geworfen
Starke Luftwaffenverbände bombardierten Eroszny —
Schwerste Zerstörungen und gewaltige Brände — Sowje¬
tische Bereitstellungen in Stalingrad zerschlagen — Bol¬
schewisten verloren vom 29. September bis 9. Oktober

459 Flugzeuge
DNV Aus dem FLHrerhauptquartier , 11. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordwestteil des Kaukasus warfen deutsche Gebirge-

truppen , unterstützt durch Verbände der Luftwaffe, den Feind
aus weiteren Höhenstellungen . Die als eingeschlossen gemeldet«
feindliche Kräftegrnppe wurde nach vergeblichen Ausbruchsver¬
suchen aus engstem Raum zusammengedrängt . Ihre Vernichtung
steht bevor.

Am Terek wurde« starke feindliche Gegenangriffe abge-
wiefen. ?

Zusammengefatzte und in der Nacht fortgesetzte Angriffe ftar- !
ker Luftwaffenkräfte gegen das für die sowjetische Erdölgewin- !
nung und -Verarbeitung bedeutsameGroszny riesen schwerst « ^
Zerstörungen und gewaltige Brände hervor. :

In Stalingrad wurden bei fortdauernder Kampstiitigkeit ^
Bereitstellungen des Feindes durch wirksames Artillerieseuer zer-

Iky- agen . Entlastungsangriffe der Sowjets nördlich der StaÄI
scheiterten. Au der Donfront wurden bei einem örtliches
Unternehmen zahlreiche feindliche Kampsstände zerstört, Gefan¬
gene und Waffen als Beute eingebracht.

In der Zeit vom 29. September bis 8. Oktober wurde ««iS>
Sowjetflugzeuge in Luftkämpsen , 88 durch Flakartillerie de»
Luftwaffe, 19 durch Verbände des Heeres abgeschoffe«, 18 wei»

, tere am Boden zerstört» so daß die Eesamtverlust « 4S>
Flugzeuge betrage «. In der gleichen Zeit giugeu a« d«
Ostfront 36 eigene Flugzeuge verloren.

In Südostengland wurden bei Tage militärische Anlage« nnd
Versorgungsbetriebe mit Bomben schweren Kalibers angegrif¬
fen. D .e britische Luftwaffe verlor in der Zeit vom
1. bis 18. Oktober 127 Flugzeuge, davon 54 über de«
Mittelmeer und in Nordasrika . Während der gleiche« Zeit ginge»
im Kampf gegen Großbritannien 23 eigene Flugzeuge verloren.

Im BrückenkopfWoronesch hat sich bei den erfolgreichen
Abwehrkämpfen der letzten Wochen das 2. Bataillon eines
mecklenburgischen Infanterieregiments besonders ausgezeichnet.

»

Sortfchreilen der Zerstörung von Slattngrab
Die Hauptlast trägt die Infanterie — Ringen Mann gegen

Mann — Drastischer Kampf um ein Hochhaus.

DNB Berlin , 10. Okt. Von Tag zu Tag mehr vollendet sich
das Bild der Zerstörung in Stalingrad . In den Schutthaufen
rauchschwarzer Mauern , in verschütteten Kellern , in ausgebrann-
ten Ziegelwerken, in Kanälen und Gräben , hinter Trümmern
und Geröllhalden , unter verkohlten Balken und spärlichen Haus,
resten, im Gewirr zerfetzter Eisenkonstruktionen — in diesen

ganzen unbeschreiblichenDurcheinander kämpfen unsere Soldaten
Der Straßen - und Häuserkampf ist ein Ringen

Mann gegen Mann geworden. Wohl schlagen Artillerie
und Luftwaffe schwer zu, doch die Granaten und Bomben
vergrößern nur das Trümmerfeld , ohne den Infanteristen unk

Pionieren ihren Kampf wesentlich erleichtern zu können . Sc
kommt es , daß um manchen Häuserblock tagelang gekämpftwird
bis die Widerstandskraft der Bolschewisten zerbricht oder di,

letzte Munition verschossen ist.
Ein solcher erbitterter Kampf entspann sich , nach den Lein

Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen , uw
ein Hochhaus, besten graue Eisenbetonwände bisher de,

Vernichtung standgehalten hatten . Unsere Infanterie war im,
mer näher an dieses zum Festungswerk ausgebaute Gebäudi
herangekommen und hatte es schließlich völlig isoliert . Danr
drangen Stoßtrupps vor . Sie fanden in Abzugskanälen unt
Kabelgräben geeignete Annäherungswege gegen das bolsche.
wistische Widerstandsnest . Systematisch legten sie untek die Fun,
damente des Betonriesen ihre Sprengladungen , die auf einer

Schlag gezündet das ganze Hochhaus mit seinen Verteidiger«
zu einem Trümmerhaufen von Betonbrocken und verbogener
Eisenstäben zerschlugen . Damit fiel wieder ein Stück der Festung
Stalingrad.

Daneben geht der Kampf der anderen Waffen in unvermin¬
derter Stärke weiter . Artillerie und Sturzkampfflugzeuge nah.
men sich am Freitag besonders die feindlichen Batterien und
Flakstellungen vor . Vier Batterien und mehrere vorgeschoben,
Geschütze wurden durch Volltreffer zertrümmert , während zahl-
reiche weitere Batterien nach dem Bericht aller Bedienungsmann¬
schaften ihr Feuer einstellen mutzten . Zu erbitterten Luftkäm-
pfen führte am Freitag der Versuch feindlicher Flieger in de«
Luftraum über Stalingrad einzudringen . Die bolschewistischer
Flugzeuge wurden noch vor der Wolga zum Kampf gestellt, 2 7
von ihnen abgeschossen und der Rest zum Abdrehen ge-
zwungen . Zwei weitere feindliche Bombenflugzeuge :- - ' den durch
die Flak heruntergeholt.

Eine Woche deutscher Erfolge im Oste»
DNB Berlin , 10. Okt . Der Kaukasus , Stalingrad und der

Raum südostwärts des Jlmensees waren die drei Abschnitte der
Ostfront, in denen nach den beim Oberkommando der Wehr»
macht vorliegenden Meldungen die deutschen Waffen in letzter
Woche besonders erfolgreich waren.

Während im Nordwestteil des Kaukasus unsere Jnfan»
reristen und Jäger in schweren Kämpfen ihre Angriffskeile nach
Süden und Südosten vorwärtstrieben , führten südlich des
Terek die deutschen Vorstöße zur Einnahme von Elchotow an
der Bahn Baku—Rostow sowie der nordostwärts davon liegen¬
den Stadt Werchnij Kurp . Beide Städte waren von den Bolsche¬
wisten zu Festungen ausgebaut und wurden erbittert verteidigt.

Eine weitere Angriffsgruppe stieß im Raume südlich Mos-
dok nach Südosten vor und nahm in harten Nahkämpftn M al-
gobek, wo die Bolschewisten wichtige Erdölquellen und Raffi¬
nerien verloren . Dem weichenden Feind nachstoßend , stürmten
ten Verbände des Heeres und der Waffen - ^ im Zusammenwir¬
ken mit der Luftwaffe das Höhengelände südostwärts der Stadt,
sicherten damit ihren Erfolg und schufen sich die Basis zu wei¬
teren Angriffen gegen das nordkaukasische Erdölgebiet.

Im Nordteil von Stalin grad drangen unsere Trupps»
tiefer ' in die Trümmerfelder der von Granaten und Bombe«
zerschmetterten Straßenzüge gegen die zu Festungen ausgebau-
tcn Rüstungswerke vor . In Fortsetzung des deutschen Angriffe»
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bei der Vorstadt Orlowka wurden feindliche Kräftegruppen
von ihren Verbindungen abgeschnitten und aufgerieben . Durch
Gegenangriffe der Bolschewisten kam es an der nördlichen Rie¬
gelstellung zu schweren Kämpfen . Sei denen die Bolschewisten
jedoch trotz stärksten Einsatzes von Truppen und Waffen keines
ihrer Angriffsziele erreichen konnten.

Die Luftwaffe unterstützte die Verbände des Heeres durch
-Einsatz von starken Nahkampffliegerverbänden , Kampf - und
Sturzkampfflugzeugen . Immer wieder versuchten die Bolsche¬
wisten ihren in Stalingrad hartbedrängten Truppen Hilfe zu
bringen . Die herangeführten Reserven sowie die Bahnen und
der Schiffsverkehr auf der Wolga wurden zur Unterbrechung
dieses Nachschubs täglich von unseren Kampfflugzeugen bom¬
bardiert und schwer mitgenommen. Die erfolgreichen Luftangriff«
wurden von deutschen Jägern geschützt, die zusammen mit der
Flakartillerie über 100 feindliche Flugzeuge ver¬
nichteten.

Die Kämpfe am Don und bei Woronesch, wo die Bol¬
schewisten zur Entlastung Stalingrads ergebnislose Vorstöße
führten , traten hinter der Schlacht um Stalingrad ebenso zurück",wie die Erfolge zahlloser Späh - und Stoßtrupps im mittleren
Abschnitt der Ostfront gegenüber den Ereignissen im Raum
südostwärts des Jlmensees. Hier haben in mehrtägi¬
gem Ringen unsere Truppen im gleichzeitigen Kampf gegenden sich zäh zur Wehr setzenden Feind und gegen das kaum
passierbare Sumpf - und Waldgelände ihre Angriffsoperationen
zu einem neuen Sieg geführt . Die in zwei Stoßkeilen vordrin¬
genden Heeresverbände konnten sich trotz verzweifelter Gegen¬
angriffe der Bolschewisten vereinigen und gewannen dadurch
wichtige Eeländeabschnitte . die eine erhebliche Frontverkürzung
bedeuten. Hierbei wurden fünf sowjetische Schützendivisionenund
zwei Schützenbrigaden schwer geschlagen.

So steht auch am Ende dieser Woche ein eindrucksvoller deut¬
scher Erfolg im nördlichen Frontabschnitt , zu deren Beginn die
Meldung über die Ausräumung des Kessels südlich des La¬
dogasees eintraf.

An der Vinichließungsfront von Leningrad wie¬
derholten die Bolschewisten ihre Ausbruchsversuche am Newa-
Abschnitt, doch führte keiner dieser Vorstöße zum Erfolg . Vor¬
übergehend gelang es dem Feind bei seinem siebenten Vers-
such , unter stärkstem Waffeneinsatz am diesseitigen Newa-
Ufer Fuß zu fassen . Nach Abriegelung der Einbruchsstelle zer¬
schlug deutsche Artillerie die feindlichen Landungstruppen , so
daß die Bolschewisten unter schweren Verlusten ihren Brücken¬
kopf wieder räumen mußten.

Auch im nördlichen Frontabschnitt blieben die deutschen Jäger
siegreich in zahlreichen Luftgefechten. Insgesamt verloren die
Bolschewisten in der letzten Woche durch Jäger , Flakartillerie uuik
Zerstöre - am Boden 221 Flugzeuge.

Am Brückenkopf von Rsck m
Rege Eefechtstätigkeit.

DNV Berlin , 11. Okt . Schauplatz reger Gefechtstäügkeit war
nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht der Brü k-
kenkopf von Rschew, wo seit Ende September nach glück¬
licher Abwehr eines bolschewistischen Einbruchsversuches die bei¬
derseitigen Stellungen nur auf Rufweite voneinander ent¬
fernt lagen . Hier traten deutsche Stoßtrupps im Morgengrauen
-nach kurzem Feuerschlag der Artillerie zum Sturm an und
stießen tief in die feindlichen Stellungen . Die vordersten feind¬
lichen Linien wurden völlig überrascht. Mit fortschreiten¬
dem Angriff verstärkte sich der Widerstand der Bolsche» ^
wisten, die im Schutze von eingegrabenen Panzern und mit star- ' -
.ker Artillerieunterstützung zu Gegenstößen antraten. In den
flchnun entspinnenden Kämpfen Mann gegen Mann setzten sich
die innere Haltung und der hohe Ausbildungsstand deutscher
Înfanterie und Sturmpioniere gegen stellenweise zahlenmäßig»
Ueberlegenheit der Bolschewisten durch.

Nur mit Handgranaten ^ kämpfend , denn die Gewehre waren
durch Sand und Schlamm unbrauchbar geworden, und unter
lautem Hurra rissen die Führer ihre Stoßtrupps vorwärts . In
zahllosen kleinen Einbrüchen wurden die feindlichen Grä¬
ben aufgerollt, Bunker von rückwärts gefaßt und miti
geballten Ladungen ausgeräuchert , die völlig verstörten Ge¬
angenen nach hinten abgeschoben . Wo die eigenen Nahkampf¬
mittel nicht ausreichten , gingen im Mannschaftszug vorgerollte
Pak - und Infanteriegeschütze in Stellung und vernichteten in
direktem Beschuß die feindlichen Widerstandsnester . In einem
Waldstück konnte eine Feindgruppe in Stärke von etwa drei
Kompanien von geringen eigenen Kräften eingeschlossen werdeir.
Von ihren Kommissaren angetrieben , unternahmen die Bolsche¬
wisten trotz ihrer hoffnungslosen Lage immer wieder Ausbruchs¬
versuche über die von flankierendem deutschen Feuer beherrschten
Waldwege und Lichtungen. Nur wenige von ihnen konnten sich
vor diesem Akt blutiger Selbstvernichtung in deutsche Gefangen¬
schaft retten . Deutsche Kampffliegerverbände unterstützten die
Angriffsunternehmungen des Heeres durch Einsatz mit Bomben
und Bordwaffen gegen Truppenansammlungen und Verkehrs¬
ziele südostwärts Rschew . Sie vernichteten durch Volltreffer einen
fahrenden Transportzug und beschädigten zwei weitere Eüter-
ziige . Zur Sicherung eingesetzte deutsche und spanische Jagdflie¬
ger schossen ein bolschewistisches Flugzeuge ab.

Saratow, die Stadt der Erdölraffinerien
Auf den letzten tausend Kilometern der Unterwolga gibt es

nur vier Städte , die nach deutschen Begriffen als Großstädte
rngesprochen werden können : Samara , Kuibyschew , Saratow,
Stalingrad und Astrachan. Saratow liegt etwa 350 Kilo¬
meter nördlich von Stalingrad aus der Westseite des Flusses.
Der Lauf der Wolga wird von der Mündung bis zur Kaspischen
Lenke fast ununterbrochen von einem hügeligen Gelände be¬
stimmt, an das sie sich mit dem rechten Ufer anlehnt , die linke
Seite dagegen ist völlig flach : sie wird im russischen Sprach¬
gebrauch im Gegensatz zu dem hohen Bergufer als das Wiesen¬
ufer bezeichnet . Deutsche Reiseschriststellei, die wolgaabwärts ge¬
fahren find , haben das Bergufer zwischen Sarmara und Sara¬
tow mit der „Lieblichkeit des Mittelrheins " verglichen, rechts
steile Abhänge , bewaldete Berge mit tiefen Schluchten, links
fruchtbare Felder und weite Wiesenstreifen. Allerdings ist die
Wolga bei Saratow ein Strom von fast fünf Kilometern Breite.
2m sowjetischen Verwaltungssystem ist Saratow die Hauptstadt
des Unterwolga - Eebiets . Genau wie Stalingrad zieht sich die
Stadt am Abhang einer bis zu 200 Meter hohen Hügelkette hin.
Saratow ist im 16. Jahrhundert aus einer Tatarensiedlung her-
oorgegangen, die auf dem Wiesenufer der Wolga lag . Erst im
Vahrs 1672 wurde die Stadt wegen der alljährlichen furcht-
baren Überschwemmungen des östlichen Niederungsgebietes aus
das rechte Bergufer verlegt . Kurz danach wurde die prachtvolle
Troizki-Kathedrale gebaut , die zwar von den Sowjets ge¬
schlossen , aber in ihren Jntourist -Reisehandbüchern immerhin
als „bedeutendes historisches Kunstwerk" vermerkt wurde. Da¬

heutige Saratow hat 380 000 Einwohner , die überwiegend ir
der Industrie beschäftigt sind . In den letzten Jahren sind zahl¬
reiche „Combines " entstanden , die in der Hauptsache auf die
Rüstungs - und Versorgungsindustrie ausgerichtet wurden . Die
Rohstoffe kamen zum Teil mit der Eisenbahn aus dem Donez-
Lecken und aus dem Ural und zum anderen Teil mit Wolga¬
tankern aus den Bezirken des Kaspischen Meeres . Eisen- und
Stahlwerke , Rüstungsfabriken , Holzsägereien, Mühlen - und
Lebensmittelbetriebe bildeten die eine Hälfte der Industrie.
Weitaus bedeutender aber waren die Erdölraffinerien , die das
Baku -Naphta verarbeiteten . Schon zur Zarenzeit war Saratow
nn bedeutender llmschlagplatz für Erdölerzeugnisse: unter dem
Sowjetsystem wurden die Raffinerien um das Vielfache ver¬
größert. Daneben entstanden reihenweise die großen Erdölbehäl-
ter , in denen der Brennstoff für wirtschaftliche und militärische
Zwecke untergebracht war . Die deutschen Bombenangriffe auf
Saratow schlagen also eine neue Lücke in das militärische Ver¬
sorgungssystem der Sowjets . Die rein handelspolitische Bedeu¬
tung von Saratow ergibt sich aus der Tatsache, daß die land¬
wirtschaftlichen und viehwirtschaftlichen Erzeugnisse aus den
von deutschen Kolonisten zur Blüte gebrachten angrenzenden
Wolgadistrikten größtenteils über den dortigen Hafen zum Ver¬
sand kam . Auf dem gegenüberliegenden Wiesenufer liegt die
Stadt Potrowsk mit 30 000 Einwohnern und einer bedeutenden
Ziegelei- , Sägewerks - und Mühlenindustrie . Sie wurde beim
Beginn der Sowjetherrschaft in Engels! umbenannt.

M Die Gebirgskampfe im Kaukasus
Kampf mit der Vergwildnis und gegen den Feind — Ge¬
birgsjäger und Lufstwaffe in vorbildlichem Zusammen¬

wirken.
DNB Berlin , 11 . Okt . Die Einschließung einer bol¬

schewistischen Kräftegruppe im Nordwestkaukasus ist
Nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht der vor¬
bildlichen Zusammenarbeit der hier eingesetzten Verbände der
deutschen Gebirgsjäger und der Luftwaffe zuzuschreiben . Kleine
Abteilungen sind die Träger des Kampfes in diesem Gebiet , denn
Täler und Schluchten , häufige Nebelbildung und starke Boden¬
bewachung machen jede einheitliche Angriffsführung in breiter
Front unmöglich. Auch jeder Nachschub von Munition und Ver¬
pflegung ist einzig auf den mühseligen Transport durch Träger¬
trupps und Maultiere angewiesen.

Die Ueberwindung erheblicher Höhenunterschiede bei der Um¬
fassung der gut ausgebauten und hartnäckig verteidigten Fel¬
senstellung der Bolschewisten verlangte ein Höchst¬
maß an kämpferischer Leistung und Sergsteigerischer Geschicklich¬keit . Besonders die Gebirgsartilleristen hatten ganz ungewöhn¬
liche Anstrengungen zu überstehen, um mit ihrem schweren Gerät
über Eeröllhalden und schwer passierbare Saumpfade den Stoß¬
trupps dichtauf zu folgen. Aber allen diesen Erschwernissen zum
Trotz gelang es unseren Gebirgsjägern , die tiefgegliedertenund von Bunkern durchsetzten Sperrlinien zu durchbrechen und
in tagelangem Ringen , um oft nur wenige hundert Meter Ee-
länndegewinn den Gegner auf engstem Raum einzuschließen.
Mehrfache Ausbruchsversuche und Entlastungsangriffe bolsche¬
wistischer Elitetruppen in benachbarten Kampfabschnitten wur¬
den oft nur mit Handgranaten und leichten Infanteriewaffenunter schweren Feindverlusten abgewiesen.

Sturzkampfflieger unterstützten nach Möglichkeit die Eebirgs-
jäge-r trotz heftigen Abwehrfeuers bolschewistischer Flak . Bei
einem Angriffsflug gegen Artilleriestellungen nordostwärts von
Luapse wurden zwei zur Unterstützung anrollende Panzerzügeder Bolschewisten gesichtet . Nachdem die Führungskette durch
Treffer in unmittelbarer Nähe des vorderen Panzerzuges seine
Geschütze zum Schweigen gebracht hatte , stürzten sich die „Ju 87"
eine nach der anderen auf die fahrenden Panzerfestungen pnd
erzielten so wirkungsvolle Treffer mit ihren schweren Bomben,
daß die Züge , gefechtsunfähig auf den zerstörten Gleisen liegenblieben.

Alle Macht den Polttrnks
Stalin übergibt die gesamte militärische Führung der

Sowjetarmee den politischen Kommissaren
DNV Berlin , 10 . Oktober. Das Präsidium des Oberster

Sowjets hat , wie aus dem Moskauer Nachrichtendienst zu ent¬
nehmen ist, durch eine Verordnung in der Sowjetarmee ein»
„einheitliche und persönliche Führung " eingeführt und die ge¬
samte militärische und politische Macht den politischer
Komm ilsaren übertragen.

Für die schweren militärischen Niederlagen , die die Sowjets
im Laufe dieses Feldzuges erlitten und die sie mit dem Verlust
großer für ihre Ernährung und Industrie gleich lebenswichtiger
Gebiete bezahlen mußten, sucht Stalin die Schuldigen . In der
Unzulänglichkeit, Unzuverlässigkeit und Unfähigkeit der Offiziere
der Sowjetarmee glaubt er sie gefunden zu ha^en . Nunmehr
überträgt er den politischen Kommissaren neben ihren bis¬
herigen politischen Funktionen auch die militärische Führung der
Sowjetunion . Damit sind praktisch alle Machtmittel , sowohl poli¬
tischer als auch militärischer Natur , restlos in die Hände der
Politruks übergegangen.

Kriegsmarine versenkte 1785V0 BRT.
Trotz schwerer Herbststörme und starker Abwehr.DNV Berlin , 11 . Okt . Die deutsche Kriegsmarine hat im

Kampf gegen die feindliche Versorgungsschisfahrt in der ver¬
gangenen Woche neue, große Erfolge erzielen können . Insgesamtwurden 31 feindliche Handelsschiffe mit 178 500 BRT . versenkt,davon durch feindliche Handelsschiffe mit 167 000 BRT ., wei¬tere vier Handelsschiffe mit 11500 BRT . in kühn geführten An¬
griffen deutscher Schnellboote gegen den feindlichen Geleitvev-
kehr an der britischen Küste.

Leichte deutsche Seestreitkräfte führten erfolgreiche Angriff«
gegen britische Schnellbootverbände durch . Zwei britischeSchnell¬boote wurden durch deutsche Minensuch- und Räumboote ver¬
senkt, davon eines im Rammstoß.

Weder die schlechte Wetterlage , die schweren Herbst.
stürmeimganzenatlantischenSeegebiet, noch diestarke Abwehr des Feindes konnten die deutschen Unterseeboot«daran hindern , aus feindlichen Eeleitzügen wertvolle Schifftherauszuschießen oder in Einzeljagd zu versenken . Auch die Ver-
senkungszahhen dieser Woche sind ein neuer Beweis für den hohenKampfgeist der deutschen llnterseebootbesatzungen, die mit schlech¬testen Wetterverhältnissen ebenso fertig werden wie mit der
verzweifelten Abwehr des Feindes . Auf der mehr als 10 000Kilometer langen Wasserfront des Atlantik , vom NördlichenEismeer bis in die südafrikanischen Gewässer, vom St . Lorenz¬golf bis an das Kap der Guten Hoffnung stehen die Untersee¬boote am Feind und reißen Tag für Tag und Woche für Wocheneue Lücken in seinen schon stark gelichteten Schiffsraumbestand.

A-Boote vor Kapstadt
Vorstoß gegen eine Eroßetapps des britisch -ameri¬

kanischen Krieges
DNV Berlin , 10 . Oktober. Zu den neuen ll -Vooterfolgen teiltdas Oberkommando der Wehrmacht mit:
Die Kriegsmarine hat mit dem ersten Auftreten deutsch«

Unterseeboote an der Südspitze Afrikas einen neuen Kriegs¬
schauplatz eröffnet, dessen Entfernung von unseren Stützpnnlten
für die Leistungsfähigkeitder deutschen Bootstype« spricht . Mit
der jeweilige» Kriegslage ändert sich die Bedeutung der ver¬
schiedenen Seewege für den Feind und damit auch der operative
Ansatz der U-Boote, die zur lleberraschung unserer Feinde immer
dort auftauchen , wo sich ueue günstige Kampfbedingunge« und
Aussichten bieten.

So meldete am 24. Januar 1942 eine Sondermeldung des
OKW . das erste Auftreten deutscher Unterseeboote an der
amerikanischen Küste, wo Kapitänleutnant Hardegenunmittelbar vor dem Hafen von Neuyork die große Zahl der
Schiffsversenkungen in amerikanischen Gewässern eröffnete.
Wenige Monate vorher waren zum erstenmal deutsche Untersee¬boote im Mittelmeer erschienen , wo die Versenkung des
Flugzeugträgers „Ark Royal " die dortige Erfolgsserie einleitete.
Die großen Eeleitzugschlachten im Nördlichen Eismeer
zeigten dann , daß die Kriegsmarine in der Lage war , das Felddes U -Bootkrieges über die Atlantikschlacht hinaus sofort zu er-
weitern , wenn dies durch die Kriegslage geboten erschien . Wie¬
derum hat sich nun durch die Dispositionen unserer Gegner ein
Seeweg in den Vordergrund des Kriegsinteresses geschobenBei der Gefährdung der Eismeerverbindungen legt die britisch¬
amerikanische Sowjethilfe besonderen Wert auf den Weg um
Südafrika zum Persischen Golf. Da auch der gesamte Nachschub
für Aegypten , den Nahen Osten und Indien den Weg um das
Kap der guten Hoffnung nimmt , ist Südafrika mit seinen Häseneine Großetappe der britisch -amerikanischen Kriegführung ge¬
worden . Dort an der Südspitze Afrikas glaubte man vor der
U-Bootgefahr sicher zu sein , und auch durch diese Rechnunghat die deutsche Seekriegführung nun einen Strich gemacht . Bis
unmittelbar vor den Hafen von Kapstadt wurden die kühnen
Angriffe unserer Boote erfolgreich vorgetrieben.Ob vor Tobruk oder vor Archangelsk , in der Karibischen See
oder im Lorenzstrom, in den Stürmen des Nordatlantik , vor
Freetown oder vor Kapstadt — überall sind unsere Komman¬
danten , auch die jungen , mit seemännischem Geschick in fremden
Gewässern zu Hause, auch wenn sie sie vorher gewöhnlich nochniemals gesehen haben . Mit dem navigatorifchen Können paart
sich die Beherrschung der Waffe.

Der in der Sondermeldung gemeldete Dampfer „AndalusiaStar " (14 943 BRT .) gehörte der britischen Blue Star Line,die in Friedenszeiten eine ganze Flotte von Kühlschiffen besaß.Der Dampfer war für den Südamerikadienst gebaut und als
Kühlschiff eingerichtet. Tatsächlich konnte er 150 Passagiere be¬
fördern und diente bei seiner Geschwindigkeit von 16 Seemeilen
als Postdampfer . Die Ladefähigkeit von Kühlschiffen beträgt ge¬
wöhnlich neun Gewichtstonnen auf je 10 RVT ., bei Schiffen
gemischter Bauart mit kleiner Passagiereinrichtung ist für den
Kühltransport mit einem Verhältnis von 5 bis 7 Gewichts¬tonnen für je 10 BRT . zu rechnen . Die „Andalusia Star "

, die
voll beladen auf dem Wege nach England versenkt wurde , hattedaher mindestens 7500 Gewichtstonnen hochwertiger Lebens¬mittel , vor allem Gefrierfleisch, an Bord . Als vor etwa vier
Wochen das Kühlschiff „Tuscan Star " von 11449 BRT . auf der
Fahrt von Buenos Aires über Freetown nach Manchester ver¬
senkt wurde , hatte es nach Aussagen von Vesatzungsangehörigen10 980 Tonnen Gefrierfleisch geladen.

Ein anderes großes Schiff wurde auf dem Wege von Amerika
nach einem amerikanischen Hafen versenkt . Es war der neue
britische Dampfer „John Carterrose "

, der sich auf seiner Jung¬fernfahrt befand . Schiff hatte Flugzeuge, Bomben und Be»
zin geladen.

«^ liegende Festungen- versügls»
Wie die britischen Luftangriffe zerschlagen wurden

DNV Berlin , 10. Okt . Die britische Luftwaffe hat am Freitag,nach den Leim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mel- !
düngen gleichzeitig in Nordafrika und über den besetzten West-zebieten versucht , durch den Einsatz starker Bomber und Jagdver¬bände die deutsche Abwehr zu überrumpeln . So stark die briti¬
schen Angriffe angesetzt waren , so hart schlugen deutsche JägerNnd Flakartillerie zurück und blieben Sieger.

An der nordafrikanischen Front flogen die Briten
am Freitag mit zahlreichen Bombern , die von starken Jagdver¬
bänden begleitet waren , von der Mittelmeerküste her in das Ge¬
biet hinter unseren Stellungen bei El Alamein ein , um die
hier liegenden deutschen und italienischen Feldflugplätze zu bom¬
bardieren . Schon bei der ersten Annäherung gerieten die briti¬
schen Verbände in schwerstes Abwehrfeuer der Flakgeschütze, die
einen eisernen Sperrgürtel rings um die Flugplätze legten.
Deutsche und italienische Jäger gingen nach Älarmstart auf
große Höhen und stürzten sich auf die britischen Jagdverbände,
die sie von den Bombern abdrängten und in Einzelkämpfe ver¬
wickelten.

Unter den Feuerstößen der Bordwaffen unserer Jäger hatten
die Briten sofort schwere Ausfälle . Brennend und abmontierend
schlug ein britisches Flugzeug nach dem andern in der Wüste
ruf . Zusammen mit den deutschen Messerschmitt-Jägern kämpf¬
ten die italienischen Jagdflieger hartnäckig und kühn gegen die
an Zahl überlegenen Briten . Die deutschen und italienischen
Jäger brachten in verbissenen Luftkämpfen zusammen mit der
Vodenabwehr 48 britische Flugzeuge zum Absturz.
Weitere sechs britische Flugzeuge wurden bei Angriffen auf
feindliche Stellungen und Zeltlager an der mittleren Alamein-
front abgeschossen. Damit verloren die Briten nach bisherigen
Meldungen in Nordafrika Lei Abwehr und Angriffskämpfen
am 10. Oktober insgesamt 54 Flugzeuge.

Nicht anders verlief die Abwehrschlacht über den be¬
setzten West ge bieten, als in den Vormittagsstunden des
Freitag zahlreiche viermotorige Kampfflugzeuge, von einem gro¬
ßen Aufgebot britischer Jäger begleitet , nach Nordfrank¬
reis einflogen . Hier trafen sie auf die geschlossene Abwehrfront
von Jägern und Flakartillerie , die den Briten keine Möglichkeit
ließ, ihre Angriffe zu entfalten . Focke-WmstJäger durchstießen
di« Sperre der britischen Jagdflugzeuge und beschossen auf kür¬
zeste Entfernung die „Fliegenden Festung« n". Von allen
Seiten zischten die Geschoßgarben aus den Bordkanonen und
Maschinengewehren der Jagdflugzeuge in die gepanzerten Rie¬
fenleiber . Alle Kunst der britischen Piloten , dem zusammenge¬
faßten Abwehrfeuer der deutschen Jäger und 'der Vodenabwehr
zu entgehen, versagte . Mit weithin sichtbaren Rauchfahnen stürz¬
ten britische Jäger und Bomber schwer getroffen ab . Die For¬
mationen der britischen Kampf- und Jagdverbände lockerten sich
in pausenlosem Feuer der Flakbatterien immer mehr auf . Von
unferen Jägern hart bedrängt , warfen die feindlichen Piloten
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ibre Bomben im Notabwurf ab und suchten in dichten Wolken-
Lechn Schutz . So brach auch dieser Kroßangriff der feindlichen
Luitwaffe an der sckilaabereiten Gegenwehr der am Kanal sta¬
tionierten deutschen Jagd - und Flakverbände zusammen.

Italienische Wehrmachlsberichte
keNiae Kämpfe an der ägyptischen Front — 54 feindliche^ Flugzeuge abgeschossen

DNV Rom, 10 . Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht
vom Samstag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front erzielte die Luftwaffe der Achsen¬
mächte an dem durch besonders intensive Lufttätigkeit gekenn-
»eichneten Tage besonders glänzende Erfolge. Starke
kindliche Vomberversuche, die unter dem Schutz feindlicher Jäger
einen Angriff auf unsere Stellungen unternahmen , wurden ge¬
stellt . 2n mehrfachen heftigen Luftkämpfen wurden 20 Flugzeuge
von italienischen , 25 von deutschen Jägern abgeschossen. Neun
weitere wurden von der Bodenabwehr vernichtet.

»
Italienisches Atlantik -U -Boot versenkte einen
20 OOV-VRT . - Transatlantikdampfer und beschä¬

digte einen 17vvü -Tonner schwer
WB Rom, 11 . Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
An der Front von El Alamein stärkeres Artilleriefeuer.
In Luftkälnpfen verlor die feindliche Luftwaffe drei Flug¬

zeuge durch deutsche und drei durch italienische Jäger . Von den
letzteren wurden zwei von einem unserer Flieger , der einen
feindlichen Verband von drei feindlichen Flugzeugen kühn an-
griff , im Einzelflug abgeschossen.

Bei der Bombardierung der kriegswichtigen Ziele von Malta
durch unsere Bomber schossen deutsche Jäger zwei britische Flug¬
zeuge ab.

In den letzten beiden Tagen sind vier unserer Flugzeuge vom
Feindflug nicht zurückgekehrt.

Eines unserer Atlantik - U - Boote unter dem Befehl
ron Kapitänleutnant Guido Saccardo versenkte den englischen
Transatlantikdampfer „Jronside " (20 000 BRT .) durch Torpedo-
tresfer und beschädigte mit weiteren Torpedotreffern den Trans¬
atlantikdampfer „Noa Hellas"

, der ehemals den Namen „Tns-
cania " trug (17 000 BRT .) , schwer.

Dom asiatischen Kriegsschauplatz
Hohe Verluste der Tschunking-Streitkriifte

DNB Tokio , 10 . Okt . Domei meldet aus Nanking : Das Ober¬
kommando der japanischen Streitkräfte in China habe am
S. Oktober einen Wochenbericht herausgegeben , nach dem i«
der westlichen Provinz Schantung 4000 chinesisch -kommunistische
Truppen vernichtet oder gefangen genommen worden seien . Fer¬
ner hätten sich 18 000 Mann Tschungking - Truppen
den Japanern freiwillig ergeben und sich der
chinesischen Friedensbewegung angeschlossen . Aus den mittel-
und südchinesischen Provinzen sei nichts Neues berichtet. In de«
nordchinesischen Provinzen Anhui und Tschekiang hätten japa¬
nische Streitkräfte im September 3281 Mann chinesischer Trup-
pen vernichtet , 1708 gefangen genommen sowie zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet.

USA .-Earnison auf den Bahrein -Luft:
DNB Stockholm , 10. Okt . Nach hier eingetroffenen Meldungen

soll auf den Bahrein -Inseln eine nordamerikanische Garnison
stationiert werden. Zur Begründung dieser Maßnahme wird er¬
klärt, die wirtschaftlichen Interessen der USA . seien dort jetzt
großer als die Großbritanniens . Gleichzeitig verlautet , daß der
bisherige Kommissar der indischen Regierung auf den Bahreins
Inseln , der seit Kriegsbeginn mit der Machtvollkommenheit
eines Militärgouvcrneurs ausgestattet war , durch einen Bevoll-,
mächtigten der USA . ersetzt werden soll. Der Kommissar der?
indischen Regierung soll zwar in Bahrein verbleiben , aber seine
Befugnisse mit dem amerikanischen Beauftragten teilen.

Freiwilliger weiblicher Arbeitsdienst in Ungarn . Die Ge¬
imahlin des Ministerpräsidenten von Kallay hielt eine Rund-
nmkrede, in der sie die Errichtung eines freiwilligen weibliche»
Arbeitsdienstes ankündigte . Die fünf größten Zrauenorganisa-
rionen des Landes haben es übernommen , diesen Arbeitsdienst
nu errichten . Den Ehrenvorsitz führt die Gemahlin des Reichs-
Derwestrs , Frau von Horthy . Rund 100 000 Frauen hätten sich
bereits gemeldet.

Die ichSndliche Fesselung deutscher Gefangener
Erste britische Eingeständnisse — Lächerliche Entschul-
digungsversuche im Falle Sercq — Bevorstehende Ver¬

öffentlichung einer umfassenden Gesamtdarstellung
DNV Berlin , 11 . Oktober. Die britische Regierung hat am

10. Oktober zum Fall der Eefangenenfesselung eine amtliche Er¬
klärung herausgegeben , die folgende englische Darstellung der
Vorgänge enthält:

„Beim Angriff auf Dieppe wurde ohne Befugnis ein
Befehl des Inhalts herausgegeben , daß die Hände von Gefan¬
genen, wo immer dies möglich ist, gebunden werden sollen , da¬
mit sie ihre Papiere nicht vernichten können.

Auf die Beschwerde der deutschen Regierung hin gab das
Kriegsministerium sofort, bevor noch irgendwie Zeit zum Nach¬
forschen gewesen wäre , eine Erklärung heraus , wonach eine
solche Anordnung , wenn sie herausgegeben sein sollte , zurück¬
genommen werden würde, weil die Regierung der Ansicht war,
daß man aus einer solchen Anordnung herauslesen könnte , daß
ohne Rücksicht auf die vorliegenden Umstände die Hände von
Kriegsgefangenen gebunden werden sollten . Nach erfolgter
Untersuchung wurde kein Beleg dafür gefunden, daß irgend
einem der Gefangenen , die von Dieppe zurückgebracht wurden,
die Hände gebunden waren . Jedoch kam die Existenz der be¬
treffenden Anordnung ans Tageslicht und sie wurde zurück-
genommen.

Der Angriff auf Sercq wurde von einem Trupp von zehn
Offizieren und Mannschaften ausgeführt . Sieben Mann des
Trupps nahmen fünf Deutsche gefangen. Die Hände der Deut¬
schen wurden gebunden, damit die Männer , die die Gefangen¬
nahme durchführten , sie durch llnterhaken der Arme abführen
konnten. Keine schriftliche Anordnung oder sonstige Anweisung
wurde herausgegeben . De Gefangenen mußten nämlich auf dem
Wege zu den Booten an von den Deutschen besetzten Kasernen
vorbeigeführt werden und Vorsichtsmaßnahmen waren daher er¬
forderlich. Trotz der Vorsichtsmaßnahmen brachen vier der deut¬
schen Kriegsgefangenen unter lauten Rufen aus und mußten
erschossen werden, um zu verhüten , daß sie Lärm schlugen ."

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro hierzu erfährt , wird das
Oberkommando der Wehrmacht in Kürze eine um¬
fassende Gesamtdarstellung zur Behandlung
deutscher Kriegsgefangener durch Engländer
veröffentlichen. Unbeschadet dieser bevorstehenden dokumen¬
tarischen Veröffentlichung des Oberkommandos der Wehrmacht
stellen wir zu der obigen amtlichen Erklärung der britischen
Regierung folgendes fest:

Die britische Regierung gibt mit der obigen Erklärung erst¬
mals zu , daß tatsächlich ein britischer militärischer Befehl zur
Fesselung von deutschen Eesangenen genau in der Form bestand,
wie er seinerzeit vom OKW . wiedergegcben wurde . Die britische
Feststellung, es sei nach erfolgter Untersuchung kein Beleg da¬
für gefunden worden, daß irgend einem der Gefangenen, die
von Dieppe zurückgebracht wurden , die Hände gebunden waren,
ist ohne Belang , weil derartiges niemals von deutscher Seite
behauptet worden ist . Tatsächlich sind aber , wie vom OKW . am
7 . Oktober mit genauen Einzelheiten bekannt gegeben wurde,
eine ganze Anzahl von deutschen Soldaten , die vorübergehend
in englische Hände gefallen sind , während der Zeit ihrer Ge¬
fangenschaft gefesselt worden . Hierüber liegen die gerichtsproto¬
kollarischen Aussagen der betreffenden deutschen Soldaten vor.
Darüber hinaus liegen photographische Ausnahmen über einen
bei Dieppe in englische Gefangenschaft geratenen Arbeitssoldaten
der OT . vor , der im gefesselten Zustand den Tod ge¬
sunden hat. Abgesehen von diesen unwiderlegbaren Beweis¬
stücken wird das englische Kriegsministerium auch wohl kaum
glaubhaft machen wollen , daß ein von ihm als existierend zu¬
gegebener Befehl einer militärischen Kommandostelle tatsächlich
von den untergeordneten Offizieren und Soldaten nicht aus-
gefllhrt worden wäre.

Zum Angriff auf Sercq gibt die britische amtliche Er¬
klärung ebenfalls zu , daß die dort gefangen genommenen fünf
deutschen Soldaten gefesselt wurden . Zu der britischen Bemer¬
kung , vier deutsche Gefangene seien ausgsbrochen und hätten
erschaffen werden müssen , um zu verhüten , daß sie Lärm ge¬
schlagen hätten , wird von deutscher Seite festgestellt:

Die gefangen genommenen deutschen Soldaten waren im
Augenblick ihrer Gefangennahme zum Teil barfuß oder in
Strümpfen und nur mit einem Hemd bekleidet. Es ist geradezu
lächerlich , wenn die Engländer erklären , sie hätte « sie beim
Ausbruchsversuch erschießen müssen , damit sie keinen Lärm
schlugen . Der Vorgang des Erschießens hat zweifellos einen
größeren Lärm verursacht.

Die Engländer irren jedoch, wenn sie behaupten , sie hätten
von fünf deutschen Soldaten vier erschossen. Tatsächlich haben
sie nur zwei erschossen. Ein Soldat , der verwundet wurde,
und ein weiterer sind ihnen entkommen. Diese beiden Soldaten
sind nun durch einen glücklichen Umstand die einzigen über-

Keiner 8klnrlir « ! in grober lest
VOkdl WII _ I_ S

Oeuucder K.omLn-Vcr!LK (vorn». L. vaverrickt), Llorrrcds

Nj
Homberg spürte es dann zuerst , wie schwer die verbrauchte-mst wurde und wußte, daß der Erstickungstod drohte, wenn sie

sich nicht helfen konnten.
„Wir müssen versuchen , ein Loch nach oben zu stoßen !"
Das war nicht so leicht zu bewerkstelligen , aber schließlich ge-

tnvn Eb Ln Ermangelung vdn Werkzeug mit einem Balken-
N "ker, den Händen und schließlich einem Gewehr konnten sie eine
r oben treiben, durch die plötzlich wie ein kalter Strom
irische Luft zu ihnen herunterkam.

Die eingeschlossenen Männer atmeten auf, als fei ihnen nunMt das Leben geschenkt, ja , als sei die Befreiung schon mit
^ anoen zu greifen! Nun hatten sie eine Verbindung mit der
yutzenwelt, nun konnten sie rufen, sich bemerkbar machen , nun
wurde man sie ausgraben.

Der ruhige Pfeifer war es , der zuerst darauf aufmerksam" achte, daß- die Schlacht schwieg.
.. »Ich horche und horche immerzu, Herr Assistenzarzt , ich höre

Aen nichts mehr. Das Trommelfeuer hat aufgehört." Die-Mchutteten wußten , was das zu bedeuten hatte. Der Feind griff
fter Feind brach in die zerfetzten Linien ein . Nun kam es"tauf an , wer stärker war , Angriff oder Abwehr!
lecher laufen sie schon und unsre sind hinter ihnen her.

i,»- ' dat sehe könnt ! Jung '
, dene tät ich's gebe ! Schmeiße

ganz harmlos hier die Bud' auf den Kopp ! Der nächste«wanzmann , den ich find '
.
" Aber Schütz kam nicht mehr dazu, zuoerrunden , was er mit dem zu findenden Franzosen machen würde.nn oben - erklangen deutlich Schritte. Die Erde leitete die

-̂xywingungen bis in den verschütteten Bunker herab.
„Hurra, da sind sie ! Jetzt qraben sie uns 'raus . Hilfe , auf-paffen. wir sitze hier im Mausloch!"^Autz war an die Luftröhre gesprungen.

- - " Hufe, Herr Assistenzarzt .
" Er drehte sich ganz aufgeregt zn

moerg um . Auch der horchte aufgeregt nach oben — halt, das
ar doch __ das war doch nicht deutsch?

" Hollo ' Hallo !" kam es leise, aber sichtlichenglisch gequetML-rumer: . Hallo . Boys ?7 ^

Eye Homberg warnen konnte , ries Schütz, der vor Aufregung
gar nicht aus die Worte, nur auf den Klang der menschlichen
Stimme hörte, schon herauf:

„Hier unner eure Föß ! Buddelt man ein bißche."
„ Schütz, das sind Engländer ! Mann , halten Sie den Mund .

"
Aber es war zu spät . Zwar entfernten sich die Schritte fürs

erste wieder , aber nach einer endlos erscheinenden Pause kamen sie
zurück, und nun begann wirklich ein Graben und Scharren und
Rumoren, Erde bröckelte aufs neue herab, plötzlich stieß ein
Spaten durch . Oben gab es daraufhin einiges Hin und Her und
dann rief ein Mann in einigermaßen gutem Deutsch durch das Loch:

„ Wieviel Soldaten sind dort?"
„ Ein Arzt, zwei Sanitäter , zwei Verwundete.

"
Knapp gab Hömberg Bescheid.
Schütz sah ihn gedrückt in dem schwachen hereinfallenden

Licht an:
„Sie nehme uns gefange , Herr Assistenzarzt — ist dat mein'

Schuld ?"
„Wir müssen ja heraus , Schütz, und wenn unsre Kameraden

nicht mehr hier sind , so müssen uns eben die Engländer aus¬
buddeln . Wir wollen doch nicht hier unten das Ende unserer
schönen Jugend abwarten ?"

„Na , wenn Herr Assistenzarzt schon wieder Witz'
scher mache !"

Schütz atmete sichtlich erleichtert auf und fügte dann hinzu:
„ Am Gewehr ist doch das Seitengewehr , soll ich zuerst 'rauf

und dem ersten da oben so
'n bißche zu Leib ' geh 'n damit?"

„ Unterstehen Sie sich . Schütz, wir dürfen jetzt nicht unüberlegt
handeln. Dann sind zum mindesten die beiden Verwundeten ver¬
loren und die müssen so schnell wie möglich hier raus ."

Einer nach dem anderen sind sie schließlichheraufgehokt worden. !
„Rausgepolkt wie die Maden aus dem Käse" war Schütz' i

lieblicher Vergleich . Zuerst die beiden Sanitäter , dann die Der- ,
wundsten und zuletzt der Assistenzarzt Hömberg.

Ja , da stand man nun wieder unter Gottes freiem Himmel,
nachdem man, wie es sich herausstellte, 38 Stunden in der Erde
gehockt hatte. Ringsum breitete sich die Stille des schon längst !
übergangenen Schlachtfeldes aus , in der Ferne nur dröhnten Ab¬
schüsse der kämpfenden Artillerie. Ein Flieger brummte heran und
verschwand , und alles war irgendwie unwirklich und vielleicht nur
geträumt.

Auch die Tommys , die grinsend, mit schiefgerückten Stahl¬
helmen um die Gefangenen herumstanden.

Anscheinend waren sie enttäuscht , nur einen Arzt und Sani - !
tätspersonnl gefangen zu haben. Ein hoher Stab wäre ihnen ge- .
Witz lieber gewesen . t

lebenden Augenzeugen dieses barbarischen englischen
Verhaltens gegen wehrlose Kriegsgefangene . Ihre Aus¬
sagen sind gerichtsprotokollarisch festgelegt worden. ' .

Die Offizierlaufbahnen in der Wehrmacht
(DNV) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt mit folgen¬

der Verlautbarung die neuen Grundsätze für die Einstes
lung von Bewerbern für die Offizierlaufbahnen bekannt:

„In der nationalsozialistischen Wehrmacht trägt jeder den
Marschallstab im Tornister !" Dieser vom Führer letzthin wiede,
m seiner großen Rede im Sportpalast verkündete Grundsatz ist
in der Wehrmacht lebendig. Junge Deutsche aus allen Kreisen
der Bevölkerung — ohne Rücksicht auf ihre Herkunft, nur aus¬
gelesen auf Grund ihrer Persönlichkeit und ihrer Bewährung
vor dem Feinde — stehen heute als Offiziere und Führer det
ihnen anvertrauten Soldaten an allen Fronten und sind Trägei
höchster Tapferkeitsauszeichnungen.

In Anwendung dieses Grundsatzes und in Ergänzung der bis-
herigen Bestimmungen gibt das Oberkommando der Wehrmacht
bekannt, daß ad sofort sür alle drei Wehrmachtteile zur Meldung
als Bewerber für die akti > i Ossizierlaufbahnen alle junge«
Deutschen zugelasseu werd" - Das Abschlußzeugnis und der Be¬
such einer bestimmten S lart ist nicht erforderlich. Für die
Offizierlaufbahnen , die Studium erfordern (San .-, Vet.-,
Offz ., usw .-Laufbahnen ' folgen Bestimmungen.

Voraussetzung l für die Uebernahme in die aktive«
Offizierlausbahnen si , : Wehrwürdigkeit , Einsatzbereitschaft fü,
das nationalsozialis sche Deutschland und seinen Führer,
Idealismus für den Offizierberuf, hervortretende charakterlicht
Eigenschaften, Anlagen zur Führerpersönlichkeit, geistige Auf¬
nahme- und Entwicklungsfähigkeit, sowie körperliche Tauglichkeit
und arische Blutreinheit . Nächste Einstellungstermine : Heert
1. Februar und 1 . Juli 1943 ; Kriegsmarine : 1 . Dezember 194Z
und 1 . Juli 1943 ; Luftwaffe : 1 . März und 1. Juli 1943. Ei
melden sich : Eeburtsjahrgänge 1925 und älter : sofort ! Eeburts-
jahrgang 1926 : bis spätestens 1 . April 1943.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Verlust des Flakkreuzes „Coventry " zugegeben. Die britische

Admiralität gibt den Verlust des britischen Kreuzers „Coventry"
bekannt. Der Kreuzer hatte eine Wasserverdrängung von 4200
Tonnen und seine Besatzung betrug über 400 Mann.

Der amerikanisch« Gesandte in den UdSSR ., Admiral Stan¬
ley , hat , wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, am Sams¬
tag Kuybischew verlassen und sich nach Amerika begeben. B»
seiner Abreise hatte er erneut eine längere Unterredung qM
Stalin.

Reichsminister Dr . Goebbels übermittelte dem Dichter Will
Vesper zur Vollendung des 60. Lebensjahres telegraphisch seine
herzlichsten Glückwünsche und dankte ihm dabei für seine großen
Verdienste um die deutsche Dichtung.

Wieder eine neue Steuer in USA . Der USA .-Senat billigte
am Freitag , wie Reuter aus Washington meldet, eine neue
Steuer von 5 v . H . auf alle Sondereinkünfte , die mehr als
12 Dollar je Woche betragen . . Diese Steuer soll im Jahre
3 650 000 000 Dollar erbringen.

Reichsdeutsche kehrten zurück. Im Rahmen des Diplomatsn-
austausches zwischen Deutschland und Brasilien sind die rest¬
lichen Mitglieder der deutschen Botschaft in Rio de Janeiro so¬
wie der bisher in Brasilien unterhaltenen Konsulate an Bord
des Dampfers „Cuyaba " am Samstag in Lissabon eingetrosfen.
Die Rückkehrer mit Botschafter Prüfer an der Spitze , wurde»
im Namen des Reichsaußenministers von Ministerialdirektor
Schröder vom Auswärtigen Amt begrüßt . Die deutschen Diplo¬
maten werden sich in den nächsten Tagen zusammen mit 13k
Reichsdeutschen aus Brasilien von Lissabon nach Frankfurt a. M.
begeben.
ALrrrot verhaftet . Der ehemalige Kammerpräsident Herriot,der sich seit seiner Amtsenthebung in der Gegend von Lyon apf-hielt, ist auf Anordnung der französischen Regierung veichaftytworden.
Millionen - Sonderspende der deutschen Eisenbahner sür das

KWHW . Die Bediensteten der deutschen Reichsbahn, die im
Kampf um die Freiheit Eroßdeutschlands mit an entscheidender
Stelle unermüdlich ihre Pflicht tun und dafür sorgen , daß der
deutsche Sieg von der Transportseite her sichergestellt wird,
haben außer den laufenden Spenden , die durch Abzug vom Lohn
oder Gehalt einbehalten werden, dem Kriegswinterhilfswerk
1942/43 wie in den Vorjahren eine Sonderspende in Höhe von
100 000 RM . zur Verfügung gestellt.

Schütz und Pfeifer mußten die Bahre nehmen . Hömberg stütte
den verwundeten Unteroffizier. So ging es den Weg in die Ge¬
fangenschaft . Es war am 14 . August 1917.

Der Leutnant , der den englischen Stoßtrupp führte, versuchte
verschiedentlich, Hömberg auszufragen, aber der junge Arzt schwieg.
Er fühlte sich auch ziemlich benommen durch die lange Haft unter
der Erde und das jetzt wieder io plötzlich auf ihn herabströmende
Licht. Er ging wie im Schlaf , zuerst durch einen französische»
Laufgraben , dann durch ein Stellungssystem von Stacheldrahi»
Gräben und Gängen. In einem der Gräben mußten sie warten»
und nach und nach kamen einige neue Gefangene hinzu. Met»
waren es nicht. Fast alle waren verschüttet und dadurch hilft»
gewesen wie Hömberg und seine Kameraden.

Er bat den Leutnant, der nun teilnahmslos an der Graben¬
wand lehnte und eine Zigarette nach der anderen anzündete, daß
für die Verwundeten gesorgt würde, daß sie wenigstens Wasser
bekämen , aber seine Vorstellungen verhallten ungehört.

Erst als es tiefe Nacht geworden war , wurden sie dicht be¬
wacht weitergetrieben. Hömberg schien es , daß man sie in den
Jnnenhof eines Forts brachte . Hier mußten sie unter freiem
Himmel kampieren , so gut es ging . Erst am folgenden Morgen
wurden die Verwundeten — es waren mehrere dabei — abtrans-
pörtiert und die anderen deutschen Gefangenen bekamen heißen
Kaffee und Kommißbrot. Es schien, als wollten die Engländer
ihnen zeigen , was es in ihren Linien noch alles gäbe!

„ Wie Sonntags bei Mutti !" meinte Schütz , aber das war b- -
stimmt das letzte Mal für langeLeit . daß er das feststellm tmu: : .'.
Denn nun begann der endlose Weg durch die Gnangenjchchr.

In einem Lager wurden die Gefangenen gesiebt und nach Be¬
gabung und Beruf zu den verschiedensten Arbeiten eingekeilt.
Hömberg kam trotz verschiedenen heftigen Widerspruches als Dol¬
metscher zu einem Landwirtschaftskommando. Auf seine Ein¬
wendungen, daß er als Arzt in einem der Gefangenenlager vift
mehr leisten würde, wurde einfach nicht gehört. Die Boches
brauchten keinen eigenen Arzt , der sollte ruhig bei der um viele»
wichtigeren Landwirtschaft helfen , was er nur konnte . Wozu sprach
er ziemlich fließend französisch ! Daß die Landarbeit von den Ge¬
fangenen getan wurde , war wichtig , das allein!

Hömberg mußte sich fügen . Und er half seinen Kameraden
von früh bis spät bei ihrer schweren Arbeit, um nicht Nachdenken
zu müssen : denn nun kamen die quälenden Gedanken , kam die
große Ungewißheit: Marga Radot schrieb ihm nicht!

lLorijetzung folgt !)
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Wocheudieustplan der Hitlerjugend vom 12 .— 18 10. 1942
HI . Gef . 27/491 : Antreten am Mittwoch um 20 Uhr in tadel¬

loser Uniform nm Heim . HI -Auswelse sind mitzubringen. Jahr¬
gang 1925 erscheint ebenfalls. F . v . D . Scharf . K . Richter,ta gespol.
Schulung Scharf . H . Brudi.

DDM -Gruppe 27 : Mittwoch 20 Uhr Jugendherberge . Mit¬
bringen : Nähzeug , alte Strümpfe , Stoff - und Wollreste für Pup¬
pen und Material zum Ausstopfen, (Warme Kleidung) . Diejeni¬
ge», die gestern den Gruppenappell versäumten, sind außerdem
heute pünktlich um 19.45 Uhr an der Turnhalle mit Trainings¬
anzug und Turnschuhen.

BDM -Werk »Glaube und Schönheit " : AG . Gymnastik : Diens¬
tag 20Uhr Turnhalle . AG . Werkarbeit und pers . Lebensgestaltung

'
:
'

Dienstag 20 Uhr Iuhe . Mitbringen : Material für Puppen s . BDM.
»

Bücher für die Wehrmacht
Aufruf des Reichsleiters Rosenberg

Zuder am Samstag , 17 . Oktober, beginnenden vierten Bücher,
sammlung der NSDAP , erläßt Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg einen Aufruf:

„Viele Millionen Bücher wurden bisher durch die „Vücher-
sammlung der NSDAP , für die Deutsche Wehrmacht" dem deut¬
schen Soldaten an die Front und in die Lazarette geschickt . Sie
haben viel Freude bereitet und die Verbundenheit der Frontmit der Heimat im Erlebnis durch das Buch zum Ausdruck ge¬
bracht. Seit über einem Jahr kämpfen unsere Soldaten in ent¬
scheidenden , schicksalsschweren Schlachten im Osten , die zur Ver¬
nichtung des ganz Europa bedrohenden Bolschewismus führenwerden. Den Einsatz der Front wollen wir in der Heimat mit
allen Mitteln stärken , ihre Entbehrungen und Opfer mildern
helfen. Auch dazu möge wieder das deutsche Buch seinen Beitrag
leisten. Ich rufe daher alle deutschen Volksgenossen auf, wiederum
der „Büchersammlung der NSDAP , für die Deutsche Wehrmacht"
durch zahlreiche Spenden zu Helsen, den deutschen Soldaten im
kommenden Winter Stunden des Kräftesammelns und der see¬
lischen Erbauung zu schenken . Es kommt dabei nicht auf die Zahlallein an , sondern auf die geeigneten Bücher .

"
2n den drei Jahren ihres Bestehens konnte die Vüchersamm-

lung schon außerordentlich reichen Segen stiften. Die 25 Mil¬
lionen Bücher, die in drei Sammlungen gespendet wurden , stel¬len eine beachtliche Kulturleistung des deutschen Volkes dar.
Allein bei der letzten Sammlung wurden über 9 )4 Millionen
Bücher aufgebracht. Mehr als 100 OVO Büchereien sind bisher
aus diesen Spenden zusammengestellt worden, 46 000 allein im
letzten Jahr . Vom Eismeer bis nach Afrika, von der vorderstenLinie der Ostfront bis an den Atlantik reicht heute die Wirksam¬
keit dieser Büchereien. Sie erstreckt sich aber auch über die Meere,
auf denen deutsche U-Boote operieren , die gleichfalls mit Büche¬
reien aus der Spende bedacht werden. Auch Lazarette werden
versorgt.

Das Echo dieser Maßnahme war gewaltig . Ungezählte Beweisedes Dankes sind von Einheiten aller Wehrmachtsteile einge¬
gangen von allen Fronten , in denen der großen Freude der Sol¬
daten über die Bücherspende der Heimat Ausdruck gegeben wird.
So wird auch das Buch zu einem Mittler zwischen Front und
Heimat , wobei man es besonders dankbar empfindet, daß die
Auswahl der Sendungen weitgehend von den jeweiligen Hei¬
matorten der Truppen zusammengestellt wird und dadurch ihren
besonderen Charakter als Spende der Heimat erhält . Das Ziel
ist, daß jede Einheit mit einer Bücherei ausgestattet werden
kann. Dazu sind noch viele, viele Bücher notwendig. Die Heimat
soll sich jetzt zu einem großen Hilfswerk der geistig - seelischenBetreuunavereiniaen.

Einmalige Elterngabs
nsg Nach einem Erlaß des Oberkommandos der Wehrmacht

Ist die Gewährung einer einmaligen Elterngabe im Be¬
trage von 300 Mark für jeden im jetzigen Kriege gefal¬
lenen oder als Wehrmachtangehöriger verstorbenen Cohn auf
Antrag vorgesehen . Die Elterngabe können alle Eltern ohne
Rücksicht auf ihr Einkommen und ungeachtet dessen, ob der Sohn
ledig oder verheiratet war , erhalten . Andere Verwandte der
aufsteigenden Linie — Großeltern usw . — können die Eltern¬
gabe nur erhalten , wenn sie laufende Elternversorgung beziehen
und wenn die Eltern nicht mehr leben. Für Vermißte kann
die Elterngabe erst nach erfolgter Todeserklärung beantragt
werden. Die Elterngabe wird in gleicher Weise den Eltern der
Waffen- / / gewährt.

Der Antrag auf Elterngabe ist nur bei der Betreuung ^ abtei-
lung der Eaudienststelle der NS -Kriegsopferversorgung einzu-
« ichen, die ihn an das für die Bewilligung zuständige Wehr-
« achtsürsorge- und versorgungsamt bzw . den zuständigen FUr-
flllgeosfizier der Waffen- / / weiterleitet . Antragsvordrucke sind
bei jeder Kameradschaft der NS -Kriegsopferversorgung unent¬
geltlich zu erhalten . Die Ausgabe der Antragsvordrucke erfolgt
jeweils nur an die buchstabenweise ausgerufenen Eltern , zu¬
nächstist der Anfangsbuchstabe A und B aufgerufen.
^ Rener Reisezugsahrplan der Deutschen Reichsbahn
f. Ln der Nacht vom 1. zum 2 . November 1942 tritt bei der
Htichsbahn ein neuer Reisezugfahrplan in Kraft.

*
Einstellung von IungmSnner » für Steuer «nd Zoll . Die

Rrichsverwaltung gibt bekannt, daß sie auf I . April 1943 Jung¬
männer für die gehobene Laufbahn der Dienstzweige Steuer
und Zoll einstellt . Näheres hierüber im Anzeigenteil.

Eierbezug vom Geflügelhalter . Der Berechtigungsschein für
den unmittelbaren Bezug von Eiern beim Erzeuger hat sich gut
bewährt. Aus Gründen der Arbeitsvereinfachung hat sich der
Reichsernährungsmintsterjetzt damit einverstanden erklärt , daß künf¬
tig auch der Bestellschein der Reichseierkarte als Berechtigungs¬
schein gilt, wenn er mit dem Dienststempel der Kartenstelle ver¬
sehen und auf der Rückseite die Stückzahl der bezugsberechtigten
Eier vermerkt und außerdem die Entwertung der Einzelabschnitte
erfolgt ist. Entsprechende örtliche Regelungen sind abzuwarten.

Allburg . (Goldene Hochzeit .) Das Fest der Goldenen Hochzeit
begingen in Altburq Johann Georg Baier, Landwirt und
seine Ehefrau Clisabethe geb . Rentschler . Beide Ehegatten sind
noch sehr rüstig.

Stuttgart . (Wintersemester der Württ . Verwal¬
tungs - Akademie .) Die Württ . Verwaltungs -Akgdemie
führt wiederum ein Wintersemester durch , das vom 16 . Oktober
bis 18 . Dezember 1942 dauert und in den wöchentlich drei Vor¬
träge vorgesehen sind.

Aalen . (Todesfall .) In Stuttgart starb im Alter von
nahezu 72 Jahren der frühere Oberbürgermeister der Stadt
Aalen Friedrich Schwarz. Oberbürgermeister Schwarz war 31
Jahre lang Stadtvorstand von Aalen.

Aalen . (Reife Erdbeeren im Oktober .) Im Garten
des Lokomotivführers Helmer in Aalen konnten dieser Tage
schöne reife Erdbeeren geerntet werden. >

/ Bad Voll, Kr . Göppingen . (Tödlicher
'
Sturz .) Dieser

Tage stürzte der 68 Jahre alte Briefträger Friedrich Gölz aus
Voll beim Obstpflücken von einem Baum . Er erlitt hierbei
schwere Verletzungen, denen er im Krankenhaus erlag.

Vernloch, Kr . Münsingen . (HansReyhingsEhr entag .)
D̂er Ehrenbürger des Dorfes Bernloch, Hans Reyhing , feiert«
Nachträglich in seinem Heimatdorf seit. 60 . Geburtstag im
Kreis seiner einstigen Schulkameraden ü der „Krone " und am
Weichen Abend mit den Mitgliedern un ' Gängern des Gesang¬
vereins , dessen Ehrenmitglied der Dü r ist, im Gasthaus
zum „Adler ".
s

" Balingen . (Neue Vrachlandaktion .) Vom Ortsgrup¬
penleiter und Bürgermeister wurde eine neue Vrachlandaktion
eingeleitet . Die Gesamtfläche umfaßt 530 Ar . Das Land wird den
Pächtern noch im Herbst zugeteilt , damit es vor Eintritt des
Winters umgebrochen werden kann.
" '

Freudenstadt . (Der Aelteste gestorben .) Alt -Radwirt
Georg Züfle , der älteste Einwohner Freudenstadts , starb dieser
Tage im 95 . Lebensjahre . Bis in die letzten Tage hinein war er
noch rüstig. Von 1880—1910 wirkte Züfle , ein gebürtiger Freu¬
denstädter , im Vürgerausschuß, zuletzt als Obmann." Westerstetten, Kr . Ulm . (Laune der Natur .) Am Sinna-
bronner Weg steht ein Apfelbaum zu einen Hälfte in voller
Blüte , während die andere Hälfte reife Früchte trägt.

Ulm, 10 . Okt . (Kunst der Front .) In der ersten Woche
hatte die Ausstellung des Luftgaues VII „Kunst der Front"
bereits 5000 Besucher zu verzeichnen . Die Ausstellung ist im
Schwörhaus und im Eolschenkeller untergebracht.

Friedrichshasen . (Gefängnis für gehässiges Ge¬
schwätz .) Das im Kreiskrankenhaus tagende Sondergericht
Stuttgart verurteilte einen in Friedrichshafen wohnhaften , in
Haft befindlichen 46 Jahre alten Geschäftsmann, der unter der
Anklage stand , abfällige , gehässige politische Aeußerungen über
die Reichsregierung gemacht zu haben , zu einer Gefängnisstrafe
von sechs Monaten abzüglich eines Teiles der Untersuchungs¬
haft . Der Verurteilte hatte diese Aeußerungen am 1 . Mai d . I.
im Nebenzimmer einer Gastwirtschaft in Gegenwart zweier Per¬
sonen und unter der Einwirkung der gelegentlich einer Auto¬
fahrt vorher genessenen alkoholischen Getränke gemacht.

Vom Bodensee, 10 . Okt . (Beginn der Traubenlese .)
Nachdem die Traubenreife in den letzten Wochen schnell und
günstig vorwärtsgeschritten ist, konnte dieser Tage in Markdors
mit dem „Wimmeln " in den Weinbergen begonnen werden.

Bad Wimpfen . (Tödlich verunglückt .) Die 78 Jahre
alte Witwe Plieninger wurde dieser Tage in Bad Wimpfen von
einem Omnibus angefahren und so schwer verletzt , daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Den Fahrer trifft keine Schuld.

Lörrach. (Am Mühlenaufzug verunglückt .) Der
Gastwirt der Wcinstube zur „Mühle " und Besitzer der Mühle,
Gustav Dösserich in Binzen bei Lörrach, ist in seinem Mühlsn-
betrieb tödlich verunglückt. Dösserich war mit dem Befördern
von Säcken am Mühlenauszug beschäftigt , als plötzlich das
Drahtseil riß . Der Mann erlitt einen Knöchelbruch und eine
schwere Verletzung am Hinterkopf, an deren Folgen er kurz nach
dem Unfall starb.

Ulm . Radioapparate und Bestandteile dazu sind gesuchte Ar¬
tikel. Der ledige Gustav Miller , ein mit Gefängnis , Zuchthaus
und Sicherungsverwahrung schon vorbestrafter Mensch , nutzte
diese Gelegenheit aus und verschacherte unter betrügerischem
Vorbringen Apparate , Röhren und andere Bestandteile mit sehr
hohen Aufschlägen . Vorgenommene Reparaturarbeiten ließ er
sich sehr hoch bezahlen, obwohl seine Arbeit als Nichtfachmann
nichts wert war . Die Strafkammer Ulm verurteilte den An¬
geklagten zu 1 Jahr o Monaten Zuchthaus und Sicherungsver¬
wahrung.

Gestorben
Heilbronn - Freudenstadt: Dipl -Kaufmann Dr . Fritz

Graf : Wittlensweiler: Hans Matt , 20 I . und Emil Matt,
23 I , Söhne der Marie Matt Wtwe . geb . Merz , Martin Ott,
Küfermeister , 74 I . : Wittendorf: Jakob Epting , 81 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Stuttgart . Zwei Freundinnen , die 21 Jahre alte Krieger.Witwe Elfriede Z . aus Freiburg i . Br . und die noch etwasjüngere Franziska M . aus Mühlhausen i . E ., gingen gemein¬sam von Freiburg aus auf die Arbeitssuche, die sie nach Strak-burg und Colmar und weiter nach Stuttgart führte . Da sie sichjedoch weit umsichtiger nach Männerbekanntschaften als nackArbeit umsahcn und sich den zweifelhaftesten Kavalieren an denHals warfen , um ihren Unterhalt zu finden, hielten sie es fjj,geraten , unter falschem Namen zu reisen und ihre Personal,ausweise entsprechend zu fälschen . In Stuttgart lernten di,beiden eine italienische Artistengruppe kennen, mit der sie sichalsbald aufs engste befreundeten und unter deren Schutz sie inder Rolle zweier spanischer Tänzerinnen „Eleonore CraziellaRothero " und „Elian " vorgedruckte Ausweise für sich anfertig,ten . Dem Hilfsportier des Hotels , in dem sie abgestiegen waren/schwindelten sie bei einem Schäferstündchen seinen einzigen Aus¬
gehanzug heraus , wobei sie vergaben , sich in Männerkleidungphotographieren lassen zu wollen . Elfriede schneiderte sich so.'dann ein Kostüm aus dem Anzug zurecht , während Franziska
sich von einem ihrer Liebhaber einen Anzug entlieh und dem
Beispiel ihrer Freundin folgte. Vor dem Amtsgericht, vor dem
sie in ihren selbstgefertigten Schneiderkleidern aus der Haft er¬
schienen , waren die Dämchen voll geständig. Elfriede war nochaußerdem zur Last gelegt, eine Rrichskleiderkarte, die ihr in die
Hände gefallen war , zum Einkauf von Sphnnstoffwaren ver¬wendet zu haben . Sie wurde wegen einfacher und schwerer
Urkundenfälschung und wegen Betrugs zu insgesamt 4 Monaten
Gefängnis verurteilt , während ihre Freundin mit 2 Monaten
Gefängnis davonkam.

Spiel und Sport
Die württembergische Landeshauptstadt hatte am Sonntagwieder ei : nal einen großen Tag . Die deutsche Nationalelf spielt?am Sonntag in der Adolf-Hitler -Kampfbahn zum zweitenmal in

diesem Jahre gegen eine württembergische Mannschaft. Obwohldie Schützlinge Herbergers mit 7 :0 (4 :0) über den Württemberg
gischen Meister Stuttgarter Kickers triumphierten , vermochte die
Elf in diesem Kampf nicht restlos zu überzeugen . Der Angriff inder Besetzung Lehner — Walter — Krückeberg — Willimowskiund Klingler hielt nicht das , was man von einem National-
sturm erwartet hätte . Wohl zeigte jeder einzelne Spieler tech¬
nische Feinheiten , aber in bezug auf die Mannschaftsleistung ver.
mißte man die große einheitliche Linie . Der Liebling der Stutt¬
garter war wiederum der Kaiserslauterner Fritz Walter , derdiesmal auf Halbrechts stürmte. Walter bewies auch heute, daßer zur Zeit Deutschland-, bester Stürmer ist. Neben ihm ist nochder Rechtsaußen Lehner ' u erwähnen . Die Hintermannschaftmit Jahn , Janes und N 1er erwies sich als unüberwindlich.
Auch die beiden Außenläufer Kupfer und Voigtmann zeigten ein
recht gutes Aufbauspiel . Die Sturmführung war dem Münch,ner Krückeberg übertragen worden, der sie aber nicht hundert¬
prozentig löste.

Die Kickers schlugen sich trotz der 7 :0 -Niederlage recht tapfer,besonders der 17 )4 jährige Nachwuchsspieler Scherer machte der
gegnerischen Hintermannschaft das Leben durch sein forsches An¬
griffsspiel recht sauer . Die Tore für die Nationalen erzielten
Millimowski , Walter (3) , Krückeberg (2) und Adamkie oicz.Im Hinblick auf das Probespiel der Nationalelf fanden in
Stuttgart keine Meisterschaftskämpfe statt . Das auf zw .1 Punkte,
kämpfe beschränkte Programm des Sonntags brachte eine nicht
gelinde Ueberraschung. Der SSV . Reutlingen kam in Aalen
gegen den dortigen VfR . zu einem überraschend hohen 4 :1-Lr-
folg. Allerdings muß man dabei berücksichtigen , daß die Aalener
ziemlichen Ersatz in ihren Reihen hatten . Zu der erwartet hor¬
sten Auseinandersetzung kam es in Ulm zwischen TSE . 1846 und
dem Neuling Union Böckingen . Mit 3 :2 (2 :0) entführten die
Böckinger zwei wertvolle Punkte.

Fußball , .
Provespiel der Nationalelf -
Nationalauswahl — Stuttgartter Kickers 7 :0 (4 : 0) .
Meisterschaftsspiele:

VfR . Aalen — SSV . Reutlingen 4 : 1 ; TSE . 1846 Ulm gegenUnion Böckingen 2 :3.
Kreisklasse: Eßlingen : SC . Altbach — Sportfreunde Eßlingen

0 :2,' FV . Plochingen — FV . Mettingen 4 :4 : VfB . Obereßlingen,
gegen TV . Nellingen 4 :2 , — Hetlbronn : Heilbronner Sp .Vgg.
gegen Reichsbahn Heilbronn 7 :0 / FV . Jagstfeld — Sp .V. Neckar,
sulm 0 :3 ; SC . Schlüchtern — FV . Neckargartach 3 :2 ; VfB.
Sontheim — TSV . Kochendorf 2 :2. — Leonberg : Rutesheim
gegen Eltingen 6 :4 ; Malmsheim — Renningen 1 :7 ; Weil der
Stadt — Gerlingen 4 :4 . — Waiblingen : Sportfr . Welzheim
gegen TSVgg . Fellbach 4 :11 ; Unterschlechtbach — TSV . Plü-
oerhausen 1 :7 ; VfL , Waiblingen — Sp .V. Schorndorf 13 :0. —
Mm : Reichsbahn Ulm — Ulm 46 Res . 4 :3 ; Olympia Laup-
heim — Schelklingen 3 :1 ; Wiblingen — SSV . Ulm 0 :0.

Bekanntmachung des Oberfinavzpräsidenleu Württem¬
berg über die Einstellung von Iungmänneru für die

gehobene Laufbahn der Reichsfinanzverwaltung
Die Reichsffnanzverwaltung stellt auf 1 . April 1943

Jungmänner für die gehobene Laufbahn der Dienstzweige
Steuer und Zoll ein . Die Bewerber werden unmittelbar
nah der Schulentlassung angenommen . Sie müssen mit Er¬
folg zehn Schuljahre durchlaufen haben, und zwar zuletzt:
s) eine fechsklassige anerkannte Mittelschule oder einen als voll

ausgcstaltetanerkannten Aufbauzug an einer Volksschule oder
b) sechs Klassen einer öffentlichen oder staatlich anerkannten

höheren Lehranstalt in grundständiger Form oder vier
Klassen einer solchen in Aufbauform oder

c) eine öffentliche oder staatlich anerkannte Handelsschule mit
zweijährigem Lehrgang oder eine höhere Handelsschule oder

d) eine entsprechende Lehranstaltin den seit dem 13 . März 1938
neu eingegltederten Gebieten.
Die Gesuche um Einstellung sind spätestens am 15 . Dez.

1942 bei demVorsteher des Finanzamts oder des
Hauptzollamts einzureichen , in dessen Bezirk die Bewer¬
ber wohnen . Nähere Auskunft hierüber erteilen die
Finanzämter und Hauptzollämter.

Die Einstellungsbedingungen wurden im „ Regierungsan¬
zeiger für Württemberg vom 8 . Oktober 1942 Nr. 54 ver¬
öffentlicht.

Stuttgart , Oktober 1942.
Der Oberfiuanzpräsident Württemberg.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 14 . Okt . 1942 stattfindenden

Krämer-, Dich - und SchrveinemarLt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Znfuhrzeit zum Schweinemarkt : 7—9 Uhr. Auftriebszeit für

den Viehmarkt : 8—10 Uhr.
Calw , den 7 . Okt . 1942 . Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , den 18. Oktober 1942 statt,

findenden
Krämer-, Dieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung . Die üblichen gesundheitspoltzeilichen Be-
dingungen sind einzuhalten.

Beginn des Schweinemarktes 7 .30 Uhr.
Beginn des Viehmarktes 8 .00 Uhr.

Nagold , den 10 . Okt. 1942. Der Bürgermeister»

IVir treuen uns über rlie
glückliche Osburt unseres
Ltsmmkslters

)VlIIi6I38I - . 2e!t im osten
uridk^rsuffriedl , geb . ^ewe
r . Ä . 8tuttgsrt -8etliesäe

kiltsnstelg , 9 . Okt . 1942

wwMPstschiichtel»
empfiehlt die

«lMlllldlllugLauk.Altenktelg

Uliir rucksi , nodi

dielatere886 u. kreude
daran staden, srdi ru
tücsttigea und treuen
^ rsteiterinaen u . Hei¬
lerinnen lür jnter68-
8snte iVioataAearbeitea
der Hoddreffuear ster-
anstüden rn lassen.
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Schreibtinte nvd Füllhaltertiute in verschiedenen Packungen
zu haben in der UurIlt »SI» «IIung
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